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Demographıie und dıe Zukunft des Gemeıindebaus!

Perspektiven für die erste Hälfte des
Jahrhunderts

Die praktısch-theologischen 1szıplınen können der Kırche helfen, gegenwärtige
und künftig erwartende Herausforderungen erkennen und theologısc VOI-

Lösungen finden Das gılt VON der Praktischen Theologıe auf Oka-
ler und VON der Missionswıissenschaft auf globaler ene Miıt der rechtzeıitigen
Wahrnehmung VOoN Problemszenarıen kommen dıe praktiısch-theologischen Dis-
zıplınen ihrer kybernetischen Aufgabenstellung nach. Damıt beschränken Ss1e sıch
bewusst nıcht auf analytısch-deskriptive hıstorısche Rückblicke Nur, Praktıische
Theologıe INUSS Problementwicklungen frühzeıtig wahrnehmen und edenken,
dass LöÖösungen entwickelt und inıtnert werden können.

Die demographische Prognose als vernachlässigtes praktisch-theologi-
sches Problem

Das Jahrhundert wırd demographische Veränderungen mıt sıch brıin-
SCHh Giılobal Urc dıie 1n diesem Jahrhundert noch anhaltende Weltbevölkerungs-
eXplos1i0n; regıonal in Westeuropa bzw dem deutschsprachigen Teıl Kuropas
Uurc chrumpfende und überalternde Gesellschaften Seıit langem en SO710-
ogen demographische Studien durchgeführt und sSınd präzısen emographi-
schen Prognosen gekörnmen. , Die Auswiırkungen demographischer Prozesse auf
Sanz unterschiedliche Gebilete Von soz1alem Interesse wurden untersucht und
veröffentlich: Aufmerksamke1 gefunden en

Hıngewiesen sSe1 l1er auf Herwig Bırg Die demographische LZeitenwende. Der Bevöl-
kerungsrückgang In Deutschland und Europaqa, München 2001; Arthur aupt, Thomas
Kane: Handbuch Weltbevölkerung, Stuttgart 1999; Franco1s Höpflinger: Bevölkerungsso-
ziologie. Eine Einführung In bevölkerungssoziologische Ansätze und demographische Pro-
9 Weınheim, München 1997; Deutsche Stiftung Weltbevölkerung Hg.) Welthevölke-
rungsbericht 2005, Stuttgart 2005; ertelsmann Stiftung (Hrsg.) Wegweiser Demographi-
scher Wandel 2020 nalysen und Handlungskonzepte für Städte und Gemeinden, Gjüters-
loh 2006 1€e€ uch http://www.demographic-research.org; www.weltbevoelkerung.de;
www.prb.org; www.aktion2050.de/cps/rde/xchg/aktion/hs.xs]/ index .html.
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dıe Auswiır)  ngen des globalen Bevölkerungswachstums auf Umwelt,
Natur und Wasservorräte“ ;
ganZ allgemeın dıie Auswirkungen der Bevölkerungsschrumpfung _
kuropa auf die Politik”:
dıe Auswir)  ngen drastischen Bevölkerungsschrumpfung auch
Deutschlan auf wirtschaftlıche Faktoren WIC Konsum und
Wohnraumbedarf“
und zunehmend diskutiert dıe Auswirkungen der erhneDblıchen künf-

Alterung der Gesellschaft auf steigende Soz1lalkosten für die noch
Arbeıtsprozess Stehenden auf chrumpfende Renten für dıe Ru-

hestand Befindliıchen und auf potentielle Generationenkontlıkte cdie
sıch daraus ergeben werden

Dies sınd 1Ur Beıispiele aus 1e1Z73. Gegenständen denen sıch dıe fOr-
chende Aufmerksamkeıt VON Wiıssenschaftlern und Wıssenschaftsjournalısten
zugewendet hat Ganze Wiırtschaftszweıige WIC dıe Versicherungsbranche en
das Problemfe entdeckt und WEeIsSsCHN werbend darauf hın dass INan sıch verant-
wortungsvoll mıiıt der Wahl der richtigen TOdCuktTte auf dem ar'! der Lebensver-
sıcherungen und der prıvaten Rentenvorsorge auf dıe Zukunft einstellen SO
Selbst dıe Polıtik begıinnt zögernd alte Parolen (Die enten sınd sıcher!“)
revidieren und dıie wıderstrebende Bevölkerung auf dıie harten Herausforderun-
SCHh der nächsten Jahrzehnte einzustellen e dıe Annäherung die Realıtät
OTIIeNDar 1UT scheibchenweise möglıch erscheint 111 INan nıcht riskıeren Urc
den ähler abgestraft werden

och der Praktiıschen Theologıe und der Missionswıissenschaft Ssınd dıie g10-
bal gegenläufigen demographischen Prozesse der nächsten Jahrzehnte noch aum
1in ema enDar ebt Inan CISCHNCN VON Naherwartung, WEeNN 65

Rıchard Cincotta ngelman Mensch 'atur! Report hber die Entwicklung der
Weltbevölkerung Un die Zukunft der Artenvielfalt Stuttgart 2001 Engelman Bonnie
Dye, Pamela OY Mensch Wasser! Aufl Stuttgart 2000 1om Gardner-Outlaw

ngelman Mensch Wald! Stuttgart 1999 Burkhard Heer Imwellt Bevölkerungsdruck
Un Wirtschaftswachstum den Entwicklungsländern, Heıdelberg 1997 Frank Jöst Be-
völkerungswachstum UNı Umweltnutzung Eine öÖkonomische Analyse Heidelberg 2001
Tomas Kucera Olga Kucerova (Hg New Demographic Face of Europe Berlın 2000
Herwig Bırg Trends der Bevölkerungsentwicklung Auswirkungen der Bevölkerungs-
schrumpfung, der Migration un der Alterung der Gesellschaft Deutschland und Europa
his 2050 insbesondere Hinblick auf den Bedarf an Wohnraum Frankfurt 2000
erWIg Bırg, <  el Börsch-Supan Für INe euere Aufgabenteilung zwischen gesetzlicher
UN prıyvater Altersversorgung FEine demographische und Ökonomische Analyse, Bielefeld
Mannheım 1999 Peterson, „Grey Dawn The Global Z1ng Crisıs“ Foreign Affairs

78, Nr.1, 1999, S 1; eier Schimany, Die Alterung der Gesellschaft. Ursachen
Un Folgen des demographischen Umbruchs, Frankfurt 2003; Frank Schıirrmacher
Das Methusalem-Komplott, Aufl., München 2004 Vgl www.dıa-Vde/institut.
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vorausschauende Planung geht Wıe sıch der demographische andel auf dıe
Zukunft des Gemeıindebaus, das erwartende Gemeindewachstum oder dıie pPaSs-
toraltheologischen Herausforderungen auswiıirken InNag, wırd kaum dıiskutiert. In
einer kürzlıch VOoN Paul ngle und Gary CINTIOS herausgegebenen Analyse der
Gemeindewachstumsbewegung und ihrer Theologıe pıelen demographıische
Überlegungen keiner Stelle irgendeıine Rolle.® Und der Miss1ıonsstatistiker
atrıc Johnstone ann in einer weıt verbreıteten onographıe Strukturen und
Strategien für dıe Kırche des Jahrhunderts entfalten, ohne auch 1Ur irgendwo
Fragestellungen aufzugreıfen, die sıch Von Bevölkerungsexplosion und Bevölke-
rungsrezess1on her für dıe künftige Gestalt VO Kırche ergeben obwohl se1in
Buch ansonsten voll VON hılfreichen statıstıschen Informatıonen ist Von Aus-
nahmen abgesehen“ steht für die praktıschen Disziplinen der Theologıe dıe De-
mographıe noch weıthın unbeachtet 1mM Abseıts

Vor dıesem Hıntergrund versteht sıch der vorlıegende Artıkel als Pro-
blemanzeıge. Er ann und 11l nıcht schon dıe ematı umfassend behandeln
Er ll aber Schneisen schlagen und vielfältiger Weıterarbeit einladen.

rc un Bevölkerung
Für dıe Praktische Theologie ist prinzıpiell jeder Aspekt der Waiırklıichkeit rele-
van(t, vorausgesetzt hat eıne Beziehung ZU  3 en und Dienst der Gemeinde.
Als eın olcher relevanter Wırklıchkeitsaspekt ann dıie Bevölkerungsstatistik
und dıe darın siıchtbar werdende Dynamık VOoN Veränderungsprozessen in der
Bevölkerung gelten. Demographische Veränderungen tangıeren die Kırche ZU-
nächst als menschlıiıche Gemeinschaft.? och auch als geistlıche Gemeinschaft,
dıe in der irdıschen Realıtät exıstiert, bezijeht S16 ihre Miıtglieder dQus der S1E u
gebenden Bevölkerung und ist selbst Teıl dieser Bevölkerung. Wenn dıie evöl-
erung aus EetIW. gleich vielen Männern und Frauen besteht, überrascht nıcht,
dass sich auch ın den Gemeınunden eIw. gleich viele weıbliche und männlıche
Miıtglieder finden Dies trıfft zumındest für die Volkskirchen als Repräsentatıon

Paul Engle, Gary MelIntosh Hg.) Evaluating the Church Growth Movement. Five
Views, Grand Rapıds 2004
Patrıck StONE The Church L5 Bigger than VOU think. Structures anı Strategies for the
Church In the 2Ist Century, ean1es House, Bulstrode 1998
Vgl dazu Klaus Wetzel Wo die Kirchen wachsen: Der geistliche Aufbruch In der /wel-
Drittel- Welt und die Folgen für das Christentum, upperta 1998, „Eın drıtter Fak-
tOr spielt nde des Jahrhunderts neben Kırchenaustritten auf der einen und Übertrit-
ten stentum auf der anderen und neben Wanderungsbewegungen ıne bedeutende

für die Verschiebung der Gewichte innerhalb er Christenheit. Es sınd dıe nter-
schiede 1m Bevölkerungswachstum‘“.
Zur Unterscheidung der Kirche als „geistlicher Gemeinschaft“‘ und „menschlıcher Gemein-
schaft“‘‘ vgl Miıchael Blömer: Die Kirchengemeinde als Unternehmen, Münster 1998,
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einer gegebenen Gesellschaft Es lässt sıch aber auch für Freikırchen zeıgen:
denn auch hıer erg1bt sıch Urc biologısches Gemehmdewachstum eıne gleich-
mäßıige Geschlechterverteijlung; aber auch das Bekehrungswachstum fußt auf
dem evangelıstischen Zeugn1s (eıner gleichmäßigen Repräsentanz) er Gemeiınn-
demitglıeder gegenüber den Miıtglıedern der Gesellschaft, W as auch be1ir.. ekeh-
rungswachstum ıne Normalverteıjlung der Geschlechter erwarten lässt.  10 er-
Ings wiıird eine Gemeınnde die Bevölkerung in dem aße wen1ger repräsentieren,
WIeE S1e sıch In ihrer evangelıstischen Außenwirkung lediglich auf 1elgruppen
beschränkt Da sıch aber nıcht alle (GGemelnden auf dieselben Zielgruppen (hın-
sıchtliıch Geschlecht und Alter) onzentrieren, kommt 6S gesamtgemeindlıch BC-
sehen doch iImmer wıeder eiıner Annäherung dıe demographische ormal-
verteilung.

Verändert sıch dıe Demographie In einem Land oder auch global In charakte-
ristischer Weıise, wIırd sıch . dıes urc dıie veränderten Bedingungen ihrer Mis-
s1onsarbeit und möglıcherweise HC Angleichung dıe soz1lalen Gegeben-
heıten 1m Fortpflanzungsverhalten auch der Chrısten früher oder später au_f dıie
Zusammensetzung der Gemelinden auswirken.

Andererseıts mMuUusSsen auch möglıche charakterıistische Unterschiede beachtet
werden. Wenn eIW. Aaus der Bevölkerungsstatistik ıne abnehmende Bereıitschaft
Junger Leute hervorgeht, sıch helıch biınden, sıch 1elmehr eine Tendenz
Sınglegesellschaft mıt er Wechselfrequenz in Partnerschaften ze1gt, INUSS dies
angesichts unterschiedlicher ethischer Werte nıcht gleichermaßen für chrıistliche
Gemeinden zutre{iten. AÄAhnlich könnte sıch In CNrıstlichen Gemeıunden cdie Bereıt-
schaft Kınder en anders darstellen als 1mM Gesellschaftsdurchschnitt mıiıt
entsprechenden Varıanzen hınsıchtliıch der Fertilitätsrate. och enugen 1e7r
timistische Prognosen nıcht Vergleichende Langzeıtstudien könnten möglıcher-
welse zeigen, dass auch Christen sıch gesellschaftlıchen Trends und
durchaus nıcht immer eine Kontrastgesellschaft nach neutestamentlıchem OS
bılden, zumal dıe Zurückhaltung gegenüber Kindern ın er ege nıcht mıt
ethischen otıven begründet wiırd, sondern sıch be1 zunehmendem ıldungs-
stand, zunehmendem Karrıerewunsch VON Frauen und zunehmendem Wohlstand
gewissermaßen als Nebenprodukt einstellt. erwıg Bırg sıeht hıer internatıional
nachweısbar e1in durchgängıges Paradox: „Als demographıisch-ökonomisches
Paradoxon bezeichne ich den Sachverhalt, dass sıch dıe Menschen ın den entwI1-
kelten Ländern, aber auch dıie wachsende Populatıon des Mıttelstands in den
Entwicklungs- und Schwellenländern, weniger Kınder leisten, Je mehr Ss1e
sıch auf (Grund des seı1it Jahrzehnten steigenden Realeiınkommens eigentlich le1s-

Lohnend könnte eıne empirische Überprüfung dieser Hypothese se1n, wobel berücksichtigt
werden müsste, ass die Anlässe für die Bekehrung VOIN Männern und Frauen evt)  z unter-
schiedlich se1n könnten Theologisch ist erwarten, ass sich das Erwählungshandeln
€es auf alle Bevölkerungsgruppen bezıeht, insofern Gott wıll, ass alle Menschen el-
tet werden und Z.UT: Erkenntnis der Wahrheit kommen Tim 2,4)
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ten könnten ı 1 Die Wahrscheiminlichkeit ist nıcht ger1ng, dass auch Christen sıch
zumındest tendenzıe olchen ökonomisch-sozialen Irends

Es sıch aher, dass sıch cdie Praktische eologie WI1Ie dıe Miss1ons-
wıssenschaft mıiıt emographıe beschäftigen. SO können S1e Bevölkerungstrends
rechtzeıntig wahrnehmen, Entwicklungen VO  m Zielgruppen antızıpleren, sıch mıit-
glıederspezifische Defizıte in den Gemeindeangeboten bewusst machen und all-
gemeın Vorsorge treffen für Entwicklungen, dıe auf Gesellschaft und Gemeıiunde
zukommen.

Zur Prognose der Weltbevölkerungsentwicklung
Seit den en 1970er ahren veröffentlich: dıie Bevölkerungsabteilung „L’OpPU-
latıon Dıvısıon“) der Vereinten Natıonen alle ZWel TE 1ıne Bevölkerungsprog-
NOSC, dıie letzte im Jahr 70047 Diese Vorausberechnungen en sıch, WIE der
1C auf dıe Vergangenheıt ze1gt, als erstaunlıch exakt und zuverläss1ıg erwle-
SCIL. Erste statıstısche Kalkulationen AaUus den 1950er ahren, dass dıe Weltbevöl-
erung Von damals gerechnet bıs 2001 D Miıllıarden auf 6.1 Miıllıarden
Menschen wachsen würde, ergaben lediglich eıne Unschärfe Von 0/2 €e1 ist
Bevölkerungsstatistik keine 1CUC Dısziplın. Bereıts 1MmM 18 Jahrhundert veröffent-
lıchte der Gelehrte und Propst VO  3 Berlın, Johann Peter üßmilch. eıne
Weltbevölkerungsprognose, In der dem Ergebnis kam, dass der Globus en
Bevölkerungswachstum VON bıs 14 Miıllıarden Menschen verkraften Onne.  14
DiIe Diımensionen dieser Prognose erstaunen UuUTNsO mehr, als damals gerade eIn-
mal 750.000 Menschen insgesamt auf der Erde lebten Z7u diıeser Zahl errechnete
üßmilch, dass INan S1e auf einer Fläche Von der TO des Bodensees ZUSam-
menfTfassen könne. Der geschichtliche Rückblick ze1gt, dass dıe Weltbevölkerung
bıs etwa Jahr 700 stagnıerte bzw. 1Ur außerst angsam wuchs. Danach be-
Sannn ein zunehmend intens1veres Wachstum, das während der etzten Jahrzehnte

elıner geradezu exponentiellen Weltbevölkerungsexplosion hrte 304 CT1-
reichte INnan eınen Bevölkerungsstan: VonNn Miıllıarde:; 123 TE später (in
die zweıte Miıllıarde:; 37 Tre später (1960) dre1 Miıllarden; 14 Te später
(1974) vier Millıarden; 13 Tre später (1987) fünf Miıllharden; 12 Jahre später
(1999) sechs Miıllıarden Nun INUSS Ian nıcht befürchten, dass sıch das Bevölke-
rungswachstum ın eben dıeser Geschwindıigkeit weıter entwıckelt. ach der NECU-

Bırg: Die demographische Zeitenwende,
UN-Population Prospects, Revısıon 2004, http://esa.un.org/unpp/.

13 Bırg Die demographische Zeitenwende,
Süßmilch: Die (yöttliche Ordnung In den Veränderungen des menschlichen Ge-

schlechts, 1+2 Berlin 1/41 und 1:763,; 1er 2’ 177 Nachgedruckt als SUuß-
milch Die göttliche Ordnung IN den Veränderungen des menschlichen Greschlechts, UU
der Geburt, dem Ode Un der Fortpflanzung desselben erwıiesen, hrsg. Von VON Cromm,

Bde.,, Göttingen 1988 (Sopderausgabe Stuttgart



elge Stadelmann

esten Prognose wiıird dıe Weltbevölkerun bıs Jahr 2050 auf 076 Miıl-
]arden Menschen anwachsen [)ass sıch die Weltbevölkerung während des
nächsten halben Jahrhunderts 11UT noch dre1 Miıllıarden vermehrt äng damıt
IN dass selbst den WEN1SCI entwıckelten Ländern der WEe1 rıttel-
Welt dıe Geburtenraten kontinulerlich bnehmen paralle ZUT wirtschaftlıchen
und soz1l1alen Aufwärtsentwicklung Hınzu kommen dıie für dıe demographısche
Entwıcklung atalen Langzeıtwırkungen VON 1ds bestimmten Teılen
Schwarzafrıkas ach der UN-Prognose wiıird die globale Geburtenrate irgend-
W anl zwıischen 2030 und 2035 unfter cdie tische ar'! VON abys PTO Frau
sınken, dıie langfrıstig gesehen NOl 1ST, dıe Bevölkerungsz stabıl erhal-
ten. Dıie olge wırd SCHIM, dass 40 Jahre später also etwa VON 2070 die
Weltbevölkerung erstmalıg chrumpfen begınnen wird. ”

Die Auswirkungen der sıch während der nächsten fünf Jahrzehnte zunächst
fortsetzenden Weltbevölkerungsexplosion können hıer nıcht Detaıl diskutiert
werden Es genugt darauf hınzuwelsen dass den Entwicklungsländern mit iıh-
16L ohnehın exıistenten Armut Arbeıtslosigkeıt und Nahrungsknappheıit dıe L1Ad-

sche Bevölkerungszunahme notwendiıger Weıse weıterem erheblıchem soz1al-
ökonomıischem ruck hren wırd Wenn dann schheBblıc dıe Geburtenraten
zunächst der Oberschic dann bIs hın AT Unterschicht auf CI niedriges
Nıveau absınken werden wiırd dies Ländern ohne kapıtalgesıcherte (Gjesund-
heıts- und Altersversicherung Krısen hren da damıt die TODIAMN-
lıe als der entscheidende Hılfsfaktor Zeıten Von Krankheit Erwerbsunfähigkeit
und er ersatzlos WCE TIC Die Konsequenz davon werden wachsende
Miıgrationsströme Rıchtung der wohlhabenderen Länder SCIMN OTaus 1Ne

zunehmende evangelıstiısche Herausforderung und Chance für die Kırche den
verschıedenen Empfängerländern erwachsen wırd

ugle1c werden dıie Kırchen den Ländern der WEe1 Welt den
nächsten ahrzehnten drastisch anwachsen SCI1 diıes NUun demographiısch oder 1111S5-

s10Narısch bedingt DiIe Auswirkungen demographischer Veränderungen lassen
sıch global agıerenden Kırche WIC der Römisch-Katholischen gul auf-
ZC1gCNH Zur eıt die Katholıiısche Kırche weltweiıt Miılharden Miıtglıe-
der auf Bıs 2050 wiırd S1IC EeIW. weıtere 500 Miıllıonen wachsen VOT em
dus Gründen des Weltbevölkerungswachstums Dre1 Fünftel des zustande
kommenden weltweıten Wachstums 495 Mıllıonen Katholiken erg1bt sıch
alleın (bie o dıe Bevölkerungszunahme den folgenden zehn Ländern mM1 STar-
kem katholıschem Bevölkerungsanteıl (geordnet nach achstumsgröße) ongo
Phılıppinen Mexı1ıko Brasıliıen Nıgerı1a Uganda Kolumbiıen Argenti-
15 erw1ıg Bırg „Generationenstreß“ Frankfurter Allgemeine Zeitung, Aprıl 2004 |Feuıille-

ton|
16 7u den folgenden Ausführungen siıehe Rogelı0 Saenz The Changing Demographics of

Roman Catholics, II wwwprborg/Templatecfm?Section=PRB&template=/Content/
ContentGroups/05 _Artıcles/The_ Changıng _emographıcs _of Roman Catholıics.
| Stand: 25 ugust, 2005 |
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nıen und Angola. J rotz gleichzeıtiger chrumpfungsprozesse in den katholischen
Ländern Europas erg1ıbt sıch insgesamt e1in SCNOTINECS Nettowachstum der Weltkıir-
che VO 50% in den nächsten ahren

1 änder mit dem jeweils größten achstum DZw. den größten Schrumpfungsprozessen
ihrer katholischen Bevölkerun santeile zwischen 2004 un! 2050

Länder mıt wachsender kath. Bevölkerun Länder miıt bnehmender kath. Bevölkerun

pp  iko  ılıe  A,U  X  S  $  r ED E .  SSpamien - Aa  - 1.008.720
Kolumbiıen |  Slowakei  AA
Argentinien Rumänien  |  - 466.200% ola

Blıckt INan auf die Geschichte der evangelıschen Weltmissıon, lässt sıch erfreulı-
cherweise teststellen, dass sıch die Weltmissionsbewegung se1t dem 18 Jahrhun-
dert paralle der einsetzenden Weltbevölkerungsexplosion entwickelte. er-
ings darf sıch die Kırche auch heute nıcht ZUT Ruhe begeben, als sSEe1 der Missı-
onsauftrag erfüllt ine Zunahme der Menschheıt weıtere Miıllıarden
während der nächsten 45 Te stellt eiıne große Herausforderung für dıie 1ss1ıon
dar. Das en der Weltchristenheıit hat sıch bereıts 1n dıe Zweı1-Drittel-Welt
verlagert; und In diesen Ländern ist 6S einem CNOTINCN quantıtatıven achs-
tum der Geme1jinden gekommen. olfgang Simson ging Anfang der 1990er Te

vielleicht etIwas optimıstısch unter Berufung auf die „Research Task
ADH-2 VON Bob Waymıre, alp Wınter und avl Barrett VON einem
Wachstum der „Evangelıcal Christians“® VonNn 400 Mıllıonen 08® auf etwa
700-800 Miıllıonen 1m Jahr 2000 aus Und aus etzel analysıert dıe Entwick-
lung „Inzwischen en 55% der Protestante ıIn Asıen, und Lateıin-
amerıka. Alleın cdie protestantischen Kırchen Asıens, Afrıkas und Lateinamerı 1-
kas, die der evangelıkalen und pfingstlich-charısmatisch geprägten Bewegung
zuzurechnen sınd, machten 99() nıcht weniger als 40% er Protestanten welt-
weıt AQu:  N Und be1 dıesem we1g des Protestantismus findet sich derzeıt das
stärkste achstum“‘.  < 18 In ıhrem „Status of (lobal Missı1ons, 2005° gehen
avı Barrett und Todd Johnson weltweıt von 250.776.000 evangelıkalen und

88.302.000 pfi{ngstlich-charismatischen Christen aus Angesiıchts des apıden

S1mson: Wie christlich 1st Deutschland?, Lörrach 1993,
18 etzel Wo die Kirchen wachsen, 90f.

avıd arTre' 'odd Johnson „Status of Global] Miıssıon, 005 International
Bulletin of Missionary Research, Jan 2005, http://globalChristianıty.org.
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Wachstums der evangelıkalen und pfingstliıch-charısmatıschen Kırchen in der
südlıchen Hemuisphäre esteht für die Weltmissıion eıne starke Herausforderung

biblisch-dogmatıschen SOWI1e ethischen Katechese, damıt der breıte Strom
CHNrıstliıchen Lebens geistlıchen jefgang gewıinnt und VOT synkretistischer Ver-
flachung eWa. bleibt

hlandsDemographi;che rognose für Westeuropa eispie eutsc

In West- WwWI1Ie Usteuropa zeıgt sıch eın generelles Geburtendefizıt Be1 der e DUr-
tenzıffer Lebendgeborene PIO 000 Eınwohner) bıldet Deutschlan: mıiıt einem
Wert VonNn 6, das Schlusslicht in Europa. (Zum Vergleıich: Türke1l rank-
reich P2Z.6 chweden kE dıe 15 alten U-Staaten im Durchschnitt 107 Sta-
tistısch gesehen sSınd Z lebend geborene Kınder PIO TAauU (zwischen 15 und
Jahren) nötig, dıe Bevölkerungszahl stabıl halten ährend Länder WIE dıe
LLSs oder RBrasılien cdiese Geburtenrate vorweisen können, en europälsche
Länder oder auch apan (1,3) oder Sal usslan:! (L, 1) nıedrigere Raten
Frankreıich 1,9; chweden 1,8; Nıederlande D/ Großbritannien 1,6; chwe17z
1” Deutschland und olen K3 und talıen I, 11UT ein1ge Beıispiele
nennen.  2 Damıt SInd S1€e notwendigerweılse Länder mıt elner schrumpfenden Be-
völkerung. In Deutschlan: sank dıe Geburtenrate drastisch seıit 1964*?* und 16
ab 973 auf einem (zu) nıedrigen Nıveau. Insgesamt sank die Zahl der PTO Tau
geborenen abys 1Im Verlauf des 20 Jahrhunderts 172°% 2005 wurde erstmals
in der deutschen Nachkriegsgeschichte dıe Zahl VON 700.000 Geburten DTO Jahr
unterschritten: 11UT och 676.000 Kınder kamen auf dıe Welt, Was gegenüber dem
T1iefstand des orjJahres 706.000 eburten nochmals ein Mınus VON rund 4%
bedeutet.“ urc Eınwanderung VON Miıgranten annn dieses Defzıt nıcht weftt-
emacht werden. Diıe olge ist WEeNnN dıe Baby-Boomer Generatıion der 1950er
Jahre (Geburtenrate VON 2,16) und dıe Baby-Buster (Generation der en 1960er
TE (Geburtenrate VON 2,49) das Ruhestandsalter erreicht, beginnt angesichts
der eringen Fertilität zunächst e1in starker Alterungsprozess der Gesellschaft und
zeıtversetzt dann mıiıt dem Aussterben diıeser Generatıion eın schneller C  MmMp-
{ungsprozess. Diese Prozesse werden beschleunigt Urc olgende Tatsachen:

Selbst be1 gleich bleibender oder gal leicht ansteigender Geburtenrate wırd
bsolut gesehen immer wen1ger Junge Menschen geben, dıe potentielle ern
werden könnten, weshalb der Abwärtstrend auf Jahrzehnte hın iırrevers1ıbel ist

20 Vgl Uwe Müller, oachım eter, „Wenn das olk schrumpft“‘“, DIE WELT, Dıienstag, 1
März 2006,
Vgl www.dıa-vorsorge.de/de 0 0209

K ın Folge der Einführung des Präparats Anovlar (der „Antı-Baby-Pille*‘) Urc dıe
Schering Jun1 1961 und se1ine rasche Ausbreitung.

23 964 WaTCIl noch knapp 360.000 Geburten 1 Jahr. damıt nahezu doppelt viele WIEe
heute
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Selbst WeNnNn die Gesellscha zunehmend erkennt, dass sS1e wıeder mehr Kınder

braucht, wırd sıch diese richtige Erkenntnis auf rtrund zweler Tatsachen 1Ur

schwer realısıeren lassen: weı1l nämlıch Elternscha: ZU eınen in eıner inglege-
sellschaft mıt der evorzugung wechselnder Sexualpartner 11UT schwer realısıer-
bar ist; und we1l ZAT andern angesıichts der en Sozlalabgaben in einer überal-
ternden esellscha: mıt wenıgen Beru{fstätigen Famılıen mit 11UT einem Eın-
kommen aum ex1istieren können, WAas für Frauen die Mutterschaft erschwert und
selbst be1 Paaren mıt inderwunsc dıe Tendenz ZUT Kleinfamıilıe weıter VOCI-

stärkt.
Im rgebnıs wırd cdıe Gesamtbevölkerung Deutschlands WE 111a dıe Aus-

wırkungen möglıcher Zuwanderung unberücksichtigt lässt VOoN 82,1 Mıllıonen
998 auf 50, / Mıllıonen 2050 (und 243 Mıllıonen 1M Jahr chrumpfen,
selbst WEeNnNn INan mıt einem geringfüg1gen Ansteigen der Geburtenrate rechnet.
Dieser demographıische Verlust übersteigt be1 weıtem dıe Verluste, die HTr cdie
beiıden e  ege 1m Jahrhundert entstanden Ssınd. Selbst Wenn iIiNnan mıiıt e1-
CT etto-Zuwanderung also Überschuss der Eınwanderungen gegenüber den
Auswanderungen) VOoN 250.000 Jungen Menschen PTO Jahr rechnet, würde dıe
deutsche Gesamtbevölkerung doch auf 66,1 Mıllıonen bıs 2050 und 50,0 Miıllıo-
NC 1mM Jahr 00 absınken.

ugle1ıc INUuS$S die bereıts urz erwähnte Überalterung bedacht werden. 1C
1UT Indıyıduen werden alt; auch dıe westlichen Gesellschaften als AIl altern 1n
den nächsten Jahrzehnten in einem nıe gekannten Ausmaß In den US erreicht
bereıts se1ıt ein1gen ahren alle T5 ekunden ein aby-Boomer cdie 0O-Jahres-
Grenze. 2010 wird cdiese zahlreiche Generatıion in der gesamten westlichen
Welt dıie Ruhestandsgrenze überschreıten beginnen. Jahr für Jahr bIıs 2029,
WEENnN SschheBblıc die 964 Geborenen in den Ruhestandnwiırd dıe Rentner-
lawıne rollen und sıch ın nıe gekanntem aße vergrößern. Zeıtgleich damıt
nımmt dıe Lebenserwartung des Einzelnen ın eiıner Weıse W1e nıe mehr se1ıt
den agen des oah Der Fortschriutt der Medizıin, der Hygıene, der Ernährung,
der Lebensbedingungen, des Wohlstands en dazu geführt, dass seıt einem
Jahrhundert dıe Sterblichkeit ebenso kontinutlerlich sank, WI1Ie dıe Lebenserwar-
tung statistisch anstıeg. Eın 910 geborener unge hatte ıIn Deutschlan 1Ur ıne
Lebenserwartung VON 4'/ Jahren; e1in Mädchen VOoN Jahren Für dıe zwıschen
998 und 2000 Geborenen sehen dıe Zahlen ganz anders aus e1in unge kann e1n
durchschnuittliches Cr VoNn e Jahren erwarten; eın Mädchen VOoN 8 ] Jahren.“®
Tendenz steigend: Die Prognose für das Jahr 2050 ist, dass eın unge dann ıne
Lebenserwartung VOoO  — S Jahren en wird, eın Mädchep VON 86,06 Jahren *

Bırg Die demographische Zeitenwende, 98
Z Tan Schirrmacher: Das Methusalem-Komplott, Aufl München 2004, 18
26 Statıistisches Bundesamt Hg.) Bevölkerung Deutschlands his 2050 koordinierte Be-

Z
völkerungsvorausberechnung, Wıesbaden 2003,

Schirrmacher: Das Methusalem-Komplott,
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Es wırd 16 den modernen esellschaften NIC da 7Tahl VO  — Ü0- und
100 Jährigen geben rgebnıs wiırd SCIN dıe Gesellschaft überaltert Frank
chirrmacher nennt cdıe nüchternen Ingredienzien dieses Prozesses dıe Zahl
der Jugendlichen wiırd Deutschlan: bis Jahr 2050 VOomn JetZ! I Miıllıonen
auf WEN18CI als 10 Millıonen abnehmen; cdie Zahl der über X()-Jährigen wırd
sıch verdreıiıfachen; Jahr 2050 wiıird für jede  78 zweıte Person zwiıischen 40
und 6() Jahren C1INC über 80-Jährige Person geben.“ In statıstıscher Form stellt
siıch laut erwıg Birg  29 dıe Entwicklung Gesellscha: der aUCI Häupter
folgendermaßen dar

er 19938 2050 7080
ntier Jahren 1/ 7 Miıll (21 670) Miıll (14 3%) Mill (14 6%

bıs Jahre Mill (30 0%o) 3 4 Miıll (19, 7/% 10 Mill 6%)
DIS Jahre ‚9 Mıll (26,7%) 17.1 Mil (25,2%) 13 1 Mill (24 71%

Über 60 Jahre Mill (40 9%)1 $ Miıll (Z1: 5 /0) Mill 9%
Über Jahre 3’ Mill 3 ‚7%) 0.0 Mill 7% 7.6 Mil £__‚_0

Vergleicht INan dıe „Bevölkerungsbäume” VON 1997, 2025 2050 und 2100 wiırd
eutlıc. dass fast das gesamte Jahrhundert dauern wiırd, bıs sıch dıe Über-
alterung der Gesellschaft Deutschlan: ausgewachsen en wIrd und aum
g1bt für C1I11C NCUC aus geghchene  E Zusammensetzung der Bevölkerung auf zah-

) Auf Jahrzehnte hınaus wiırd sıch ZUVOT dıe Sıtuati-lenmäßıg nıedrigerer Ebene.”
darstellen unge Leute unter 20 Jahren werden CI seltene Spezlies SCIN

die grauhaarıgen Miıtbürger werden das Bıld estimmen Diejenigen mıittleren
er cdıe Berufsleben stehen, werden 1001° zunehmend schwere Finanzlast

für dıe Soz1i1alkosten (Gesundheıts- und Altersversorgung) der Gesell-
schaft nmıiıtten rezıidiıerenden ırtscha be1 nachlassenden edarien AaNSC-
sıchts der Bevölkerungsschrumpfung und 1NCT zunehmenden Immi1grantenschar
die dıe Sozıialhılfe einwandert tragen DIie Zeıten scheinen nıcht leicht
werden och auch schwieriıgen Zeıten hat die christliche Gemeınnde ihre Be-
rufung wahrzunehmen

Die Herausforderung für chriıistliche Gemeinden

Die Herausforderung, „Kontrastgesellschaft SCIH

ach Gerhard Lohfink 1ST C111 wesentliıcher Aspekt dessen WIC Jesus (Gemeiinde
gewollt und 6S iıhr als Modell vorgegeben hat dass dıe kommende Kırche

28 Schirrmacher ehd A472f
29 erw1g Bırg Trends der Bevölkerungsentwicklung, Frankfurt 27000 29f (wobeıl

ben ZWCC1 Tabellen VON Bırg kombiniert worden SIN
Vgl dıie Graphiken on H Bırg ehbhd 31
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Rahmen iıhres gesellschaftlıchen Kontextes eine „Kontrastgesellschaft ‘ Gottes“
bılden so11.° Dıiese Bestimmung der Kırche lässt sıch auch auf ihr Daseın in den
gesellschaftlıchen Entwicklungen bezıehen, dıe mıiıt den NECUCICN Bevölkerungs-

angeze1igt sind. Es ann nıcht als unausweichliches Schicksal gelten,
dass auch Chrısten sıch VON der Vısıon verabschıieden, dass tabıle Ehebeziehun-
SCH auf Dauer möglıch sınd, in denen Karrıerewünsche und Soz1lalstandarderwar-

auf eın Mal} begrenzt sind, das Raum für mehr als 11UT ZWel Kınder lässt
Im Gegenteıl, während cdıie Gesellschaft sıch nach W1e VOT schwer {ut, sıch VOonNn
hedoniıstischen en und Lebensformen verabschieden, dıe den Menschen
mıt voraussehbarer Sıcherheit für dıe Zukunft dıe T'  ung hedonistischer
I räume gerade verunmöglıcht, könnten Chrısten auf der Basıs eines alternatıven
OS Vorreıitern eıner besseren, kınderfreundlıcheren Zukunft werden. S1-
CHNEeTriic ist auch für dıe Gesellschaft insgesamt SCHAHEBIIC mıiıt einem Autokor-
rekturreflex rechnen. Wıe Francıs ukujama plausıbel emacht hat, sınd der
Werteverfa ın der Gesellschaft und se1ne Konsequenzen keine Einbahnstraße
ohne Ausweg; vielmehr zeıgt dıe Vergangenheıt, dass Menschen Verhaltens-
änderungen ähıg sınd, WEINN dıie unerfreulichen Folgen eınes bestimmten (Fehl-)
Verhaltens, das bısher erstrebenswert schien, siıch unausweichlıch aufdrängen.32

Anzeichen für SOIC eın Kontrastverhalten VOoN Christen g1bt durchaus. So
ze1igt siıch ın eıner VonNn den Gegebenheıten des ahres 2001 ausgehenden Untersu-
chung VON Tobılas Lenhard, der dıe ktuelle deutsche Bevölkerungsstatisti und
-PTORNOSC mıt den demographischen Gegebenheıten in der ogrößten Freiıen EVAan-

gelıschen Gemeiıinde Deutschlands, der FEG Gileßen mıt ıhren damals 550
Miıtglıedern und 23() Kındern und Jugendlichen 20 ahren, verglıch, als
eines selner Ergebnisse: ährend sıch erwartungsgemäß die Mortalıtät bzw
Lebenserwartung der Gemeıindeglıeder nıcht s1gn1ıfıkant VO  —3 der esellscha
insgesamt untersche1det, ze1igt sıch be1 diesen evangelıkalen Chrıisten 1mM urbanen
Umteld zugleich eiıne höhere Heıiratsquote und in der olge eıne euttlic höhere
Geburtsrate 23 Kınder pTO Frau).””

Für Chrısten mıt ihrer Berufung, In gewIlsser Hınsıcht eıne Kontrastgesell-
schaft bılden, ist dıie Partızıpatıon der steigenden Lebenserwartung inner-
halb der Gesellschaft eın Problem Ihre Verantwortung ist vielmehr TO-
chen, WECNN dıie „Überalterung“ der esellscha 11UT noch problematisiert wird.
Denn ıhrem OS gehö CS, (Gjott als den er und Trhalter des Lebens
ehren, es Alter als egen anzusehen (Ps 90‚10; Eph 6,21) und die Ur des

31 Gerhard Lohfink: Wie hat Jesus (Jemeinde gewollt? Zur gesellschaftlichen Dimension des
christlichen Glaubens, Aufll., Freıiburg, asel, Wıen 1989, und
Francıs Fukuyama The rena Disruption: Human 'ature and the Reconstitution of Social
Order, New ork 1999, Yl 11 und AAA

33 Toblas Lenhard Auswirkungen der demographischen Entwicklung IN der Bundesrepublik
Deutschland auf die Gemeinde: Exemplarisch .dargestellt anhand der FEG Gießen, WI1Ss-
senschaftlıche Hausarbeıit Gießen 2005, SA
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Menschen auch be1 wachsender Hınfällıgkeıit und unabhängı1g VON Leistungsfä-
higkeıt und sozi1alökonomıschem Nutzen achten.

Andererseıts wiırft für Chrıisten die abnehmende Fertilıtät der Gesellschaft
mI1T kontinulerlich fallenden Geburtenraten und der olge schrumpfenden
Bevölkerung ethische Fragen auf Wenn Kınder der Gesellscha nıcht mehr
ıllkommen Sınd wenn Karrıere und Lebensstandard gewollte Kınderlosigkeıt
eIOrTrdern und Verhütungsmalsnahmen dazu instrumentalısıert werden Cc1in PI1IN-
zıpıelles Neın Schwangerschaft realısıeren Hıer 1ST der Gesellschaft
wıllen der Mut VON Christen geforde: als Kontrastgesellschaft exıstieren
Teıil ihres ethıischen Standards 1st 6S den Menschen als en! schöpfer1-
schen (jottes und damıt m1T Mandat ausgestatiet sehen chtbar
SC1IN und die Erde en (Gen 28) und Kınder als Gabe (Gjottes schätzen
(Ps E vgl 19 131)

Aus ebenfalls ethischen Gründen ann dıe KExı1ıstenz als Kontrastgesellschaft
zugle1ic anderen Teılen der Welt BallZ andere Konsequenzen nahe egen Da

außerhalb der westliıchen Hemisphäre dıie Weltbevölkerung nach WIC VOT
dramatısch wächst obwohl den entsprechenden Gesellschaften dıe enge Von

egen und Wasser dıe erzielbaren Ernten und dıe Verfügbarkeıt VON AT
beıt be1 weıtem nıcht ausreichen cdie sıch beständig multiplızıerenden Men-
schenmassen ernähren 1elmehr verschärfte Verteilungskämpfe und 11AassCc1H-

Mıgratıion produzieren könnte verantwortliche Elternscha: gerade AaUus
CNrıistlichen otıven gefiragt SC111 nämlıch der verantwortliche Umgang mıt SEe-
xualıtät und den Möglıchkeiten selbstbestimmter Fruchtbarkeit auch WenNnn
der olge 111C Zahl VO  — Kındern zunächst das Rısıko geringeren
soz1alen Absıcherung sıch en Mag Da das Mandat, 1E Erde fül-
len bis dıie Grenzen des Tragbaren erfüllt erscheıint ollten Christen dieses
Rısıko SCIINSCICI Absıcherung Verantwortung für andere und Vertrauen SC-
genüber Gott tragen bereıt SC1IMH

Antworten der G(remeinde auf die demographische Herausforderung der
nächsten 50 re

(1) Im (GGeme1indebau ist zunächst realıstisch sehen dass Gemeinden ünftig
zunehmend WEN1SCI Menschen ıhrem Umftfeld vorfinden die S1C auf das
Evangelıum hın ansprechen können DIe Komzıdenz VoO WENISCI JUNSCH Leuten
(dıe empirisch gesehen ffener dafür Sind sıch für eues öffnen) und zuneh-
mend mehr alten Menschen (dıe Veränderungen gegenüber zögerlicher SIN
wIrd den evangelıstischen uftrag der Gemeininde ünftiger schwieriger gestalten
Dass dıe 1elgruppe JUNSCI Menschen der Zukunft kleiner werden wırd kann

absehbarer eıt nıcht geändert sondern 11UT Urc vermehrte Anstrengungen
diese jelgruppe erreichen kompensiert werden

(2) DiIie zunehmende Zahl alterer Menschen Umfeld der Gemeinden darf
nıcht 11UT als Problem gesehen werden sondern sollte als Herausforderung aAaNgC-
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NOININECN werden. Sen1i1oren sınd nıcht ınfach ein für das Evangelıum verschlos-
Segment der Gesellschaft. mPpIir1sc esehen mögen alte Menschen wen1-

SCI en für Veränderung seIn. Andererseıts en Umfragen immer wıeder be-
stätigt, dass Menschen miıt höherem er vergleichsweıise mehr Interesse reli-
g1ösen Fragen SOWIeE häufigere Partızıpation gottesdienstlichen en der
Gemeı1ninden aufweılsen, als üngere Leute  34 S1ie SINnd nıcht 11IUT In Zeıiten der
Krankheıt und des kontinmerlichen Wegsterbens ıhnen nahe stehender Menschen
auf Fragen nach dem Sınn des Lebens bzw nach dem Tod ansprechbar, sondern
en angesichts VoN Eiınsamkeıiıt und viel verfügbarer eıt e1in Bedürfnıs nach
Gememnschaft und Austausch. Auf SOIC ein Umifeld wiıird sıch der GGemenmmdebau
der Zukunft vermehrt einstellen mussen. Wenn Evangelısatıon legıtımer Weıse
Anknüpfungspunkte ihrem jJeweılıgen Zielpublıkum sucht, wiırd ıne PTIO-
grammatısche Herausforderung für die offene Senliorenarbeit evangelıstiıscher
Gemeıinden werden, dem edurIinıs alterer Menschen nach Gemeinnschaft, nach
Antworten auf tiefere Fragen, Gebrauchtwerden, Anerkennung, diakonıschen
Beıistand und Besuchtwerden auch in Zeıten VOIN ankheıt und Tod enispre-
chen.

(3) Über dıe evangelıstische Herausforderung hınaus hat dıe Alterung der (Ge-
sellschaft wesentliıche Zukunftsbedeutung auch für dıe innere Gestaltung des
(Gemenndelebens DiIie Gemeinnde der Zukunft INUuSS ıne altenfreundlıche Ge-
meınde seIN. Bıs über 2025 hınaus werden zunehmend geburtenstarke ahrgänge
das Sen1lorenalter erreichen. Dies, kombinıiert mıt der Tatsache einer weıter
steigenden Lebenserwartung, wırd demographisch esehen dazu beitragen, dass
dıe über 60-jährıgen Frauen und Männer künftig die schnellstwachsende Tuppe
in den GGemelinden se1n werden. iıne sen1orenfreundlıche Gemeinde, die dieser
1elgruppe gerecht werden will, wırd zwıschen den Jungen Senloren (bıs
Jahre) und den alten Sen1loren er ahre unterscheı1iden. Dıe steigende
Lebenserwartung nng mıiıt sıch, dass der altere Mensch durchschniıttlich heu-

WwW1e In Zukunft ıne viel höhere Vıtalıtät aufweıst, als Gleichaltriıge noch VOT

wen1gen Jahrzehnten Verbesserte Lebensbedingungen (medizıinısche ersSor-
SUuNg, gesündere Ernährung, UÜbernahme körperliıch schwerer Arbeıiıt Urc Ma-
schinen, mehr Freıizeıit und Sport, uSW.) en dazu beigetragen.

Die jJungen Seni1oren zwischen 6() und Jahren werden in der Gemeinde der
Zukunft nıcht ınfach ıne Seniorengruppe suchen, chie sıch zweımal PIO Monat
trıfft, zwel, dre1 Lieder sıngen, ıne Andacht hören, Kaffee triınken
und Kuchen mıt Sahne Dıese erfahrenen Menschen sınd noch aktıv und
bereit, etwas auf dıe Beıine tellen Sıe wollen für sinnvolle rojekte motiviert
werden, wollen WIe 6S eine Werbeserıe 2005 ausdrückte als erfahrene „alte
Hasen‘“‘ ernst genommen und nıcht als „altes KEısen“ abgehakt werden. Gemeiıninde

Vgl twa Klaus Engelhardt, Hermann VOon Loewenich, eter Steinacker Hg.) Fremde
Heimat Kirche: Die dritte EKD-Erhebung her Kirchenmitgliedschaft, Gütersloh 1997,
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und Missıon können VOoNn den Jungen Senioren noch viel erwarten In den US
hat INan das längst erkannt, sıch Senlorenverein1gungen (säkular und ırch-
1C IIN finden, in iıhrer mgebung WI1IeE auch auf anderen Kontinen-
ten rojekte realısıeren. In der (Geme1ninde der Zukunft sollte INan ehrenamtlı-
che Mitarbeıiter altersmäßıg nıcht früh AaUus ıhren Verantwortungen verabschie-
den Wer mıt 65 Jahren in den Ruhestand verabschıiedet wırd (und erst PC Je-
der der vielen V orruheständler), sollte In se1liner (Gjemeıinde noch ufgaben fin-
den, für cdie oder S1e verantwortlich ist Möglıcherweise ist l1er eıne rend-
wende nötıg, nachdem dıe vorangegangene Generation Verantwortung eher VOTI-

zeıtig abgal und dıie noch ausreichend 1ebende ente ın Reisen investierte,
nıcht die Fehler der Nachkriegsgeneratıon wılederholen, dıie gelegentlıch
versaum! hatte, rechtzeıitig VOT Erreichen eilner nıcht mehr selbst wahrgenommen
progressiven Inkompetenz ufgaben ıIn üngere an! egen Die Zukunft mıiıt
einer geringeren Zahl Jüngeren Leuten (dıe zudem noch höhere Arbeıtszeıten
und 1ne ängere Lebensarbeıtszeıit erwarten en werden) erfordert hıer e1in
mdenken nämlıch vermehrte gemeıindlıche Teamarbeit VON Jungen Sen1l1oren
und Menschen 1m mıiıttleren und jüngeren Lebensalter ıne Gemei1inde, die auf
diese Weise ihre Jjungen Seniloren einbezıeht, g1bt alteren Menschen iıhre Uur‘
wıeder, dıe ıhnen eiıne Gesellscha: nımmt, In der sS1e angesıchts ihrer zunehmen-
den Zahl VOT em als Problem gesehen werden. ıne Gemeinde, die sıch VOCI-

hält, eıstet damıt auch ihren Beıtrag dazu, dass Senloren eın „Methusalem-
Komplott“ (Frank Schirrmacher) schmıeden mMuUussenNn: also keine Konspiration der

Häupter, sich angesıichts zunehmender« Dıiskriminierung als dıe LICUC

Mehrheıt schlıeßen, sıch dem Problem des abgelehnt Werdens
stellen und der Würdelosigkeıt des nıcht gebraucht Werdens stel-
len

ugleic wırd eıne altenfreundlıche Gemeininde auch dıe alten Sen1i1oren (jen
se1ts VON S8() Jahren nıcht vergessen). Dass S1e be1 zunehmender Gebrechlic  eıt
1Ur noch eingeschränkt und schhießlich gal nıcht mehr Gemeindeleben teıl-
nehmen können, 1rg dıe Gefahr in sıch, dass S16 VELISCSSCH werden. Einsamkeıt
und lebenspraktische Hılflosigkeıt cdieser verdienten Christen tellen die (Ge-
meıiınde VOT eine diakonıische Herausforderung, dıe nicht übersehen werden darf.
Die Überforderung der Sozlalsysteme wırd 65 erforderlıch machen, dass den
Osen vermehrt V Ol Familie und Geme1inde her geholfen wırd und ınsame
nıcht alleın gelassen werden. Dies könnte der Anlass se1IN, über das mehr
als e1ın Jahrhundert alte Gemeindebaukonzept der „Seelsorgegemeinde‘“‘ Von Emiul
ulze (1832-1914) nachzudenken ämlıch die Gesamtgemeinde in Seelsorgebe-
zırke aufzuteılen, denen res  er zugeordnet sınd; dann werden für jeden Seel-
sorgebezirk Gemeinderegister mıt Famılıenbögen angelegt und La1:enmitarbeiter
(„Hausväter‘‘) CW ONNCIL, dıe Jeweıls für dıe Betreuung einer begrenzten Zahl
Von Haushalten zuständıg sind, dass 1mM rgebnıs nıemand vernachlässıgt
A TAan chırrmacher: Das %}  —  Methusalem-Komplott, 61.
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wird.?® Dass gerade auch dıie jJungen Sen1loren in dıe ufgaben der Seelsorgege-
meinde den Betagten und Eınsamen eingebunde: werden können, bietet sıch

(4) Dıe auf der Höhe der eıt agıerende Gemeınunde der Zukunft wırd dıe be-
sonderen Belastungen der Miıtglıeder mıiıttleren Alters berücksıchtigen. Die
nächsten Jahrzehnte werden für diejenigen, dıe mıiıtten 1mM en 1m Arbeıtspro-
Z65S55 stehen, zunehmenden ruck bringen. Zu einem erheblıchen Teıl wırd iıhnen
dıe ast der Soz1ialkosten einer überalternden Gesellschaft auf dıe CcChultern BO*
en Ihre ochen- und Lebensarbeıitszeıit wiırd dafür SOWIeEe angesichts des Be-
strebens, 1mM Globalısıerungsdruck konkurrenzfähig le1ıben, kontinulerlich
verlängert. Trotzdem sınd viele Arbeıitsplätze gefährdet, weıl der emographıt-
sche Niedergang und cdie damıt nachlassende Nachfrage das Wırtschaftswachs-

bremsen. urc Leistung INUSS versucht werden, die schwıierigen Rahmen-
bedingungen kompensı1eren. In olcher Sıtuation we1ß dıe nachdenklıche Ge-
me1ıinde, dass sS1e ihre Erwartungen bzgl der Miıtarbeıiıt der Einzelnen in einem
realıstischen Rahmen halten 11U5SS Sie weıß, dass Miıtarbeıiıter Zuwendung und
rmutiıgung brauchen, und dass sS1e mıt ihren Miıtarbeıitern SOTgSSam umgehen
mUuSsSs, weiıl dıe chwelle, ehrenamtlıche Zusatzaufgaben abzugeben, nıedrig WEeTI-

den WIrd. Gerade Urc dıe Teambildung mıt Jungen Senloren, dıe bereıts aus
dem beruflichen Arbeıtsprozess ausgeschieden sınd, wiırd S1e solche Entlastung
fördern

Dıiıe wache Gemeinde wiırd aber auch über ıhr Famıilhienbil: und die Konse-
qUCNZCN nachdenken S1ıe fördert bewusst das Ja ınd (s u.) nıcht 11UT: Aaus

gesellschaftlıchen, sondern zutiefst Aaus bıbliıschen otıven. Sıe we1ß aber auch,
dass 6S angesıichts der steigenden Sozlalabgaben und des Kostendrucks auf die
Löhne VON den wirtschaftlıchen Rahmenbedingungen her künftig für Famılıen
erheblich schwieriger werden wiırd, VoNn 11UT einem Eınkommen en Das
aber erschwert Ca Frauen, sıch über einen längeren Zeıtraum hın SaNZ der Famıilıe

wıdmen und als Mutltter mehrere Kınder bekommen und aufzuzıiehen. An-
dererseı1ts würden Kleinfamıilıen mıt 1Ur ED Kındern das demographische Prob-
lem 1Ur weıter fortschreiben In Deutschlan: geht dıe polıtische Tendenz ahın,
dıie Vereinbarkeit Von utterscha und Beruf für Frauen Hrc Ganztages-
betreuung VON Kındern ın Kındergärten und chulen besser ermöglıchen. Sıe
folgen darın dem skandınavıschen Modell, das dıie Gleichstellung VON Mann
und Tau realısıeren sucht, andererseıts den Kındern und ıhren Müttern aber
auch keıine andere Wahl lässt, als den Spagat zwıschen Beruf und remdbetreu-
ung der Kınder 37  akzeptiergn. Frankreich W hıer einen anderen Weg Es

So Guilbe ın Die Evangelische (GTemeinde (1891) sıiehe azu olfgang Lorenz: Kirchen-
reform als Gemeindereform: Dargestellt Beispiel 'mil Sulze, DIss. Berlın 198
1e azu Konrad dam ADre] Wege dUus der Kınderlosigkeıt‘, DIE WELIA, J1enstag,
März 2006, Die Vorstellungen der Eltern und dıe Ansprüche der Kınder en sich
danach riıchten; Wa  'e1ihe1 besteht insoweıt ıch
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entlastet: Famılıen mıt mehreren Kındern ın SOIC einem Maße, ‚„„dass ıne vIier-
bıs niköpfige Famılıie mıt miıttlerem Eınkommen weıtgehend freı ist VO  - Steu-

und Beıträgen‘‘. e So wiırd Famılıen ermöglıcht, UuUrc die persönlıche Ent-
scheidung für Kınder eınen nachhaltıgen Beıtrag auch für dıie Gesellschaft
leisten, wobel der Staat zusätzlıch Urc eın ıchtes Netz VON ppen und Kın-
dergärten dıe Wahl für teıl- oder vollberufliche Tätigkeıiten VOIN Frauen en
hält Erinnert SEe1 nochmals, dass 1n Frankreıch dıe Geburtenziffer be1 Z Le-
bendgeborenen PTO 000 ınwohner legt und In chweden be1l PE 1n
Deutschlan dagegen be1 D

In cdieser Gesamtsıtuation annn dıe (Gemeınnde ein1ges tun, auch WeNnNn S1e SC  -
de In den nächsten Jahrzehnten Famılien die ast nıcht abnehmen kann, 1im
Spannungsfeld VO  — Arbeıt, wirtschaftlıch-sozi1alem ruck und ınderwunsc
immer HICUu dıe Quadratur des Kreises verwiırklıchen suchen. Die Geme1ı1inde
kann aber motivierend wırken, indem S1e den egen sowohl der Fruchtbarkeit als
auch der Arbeıiıt le  z (Gen L27 2:15) und ze1gt, dass das bıblische Frauenbild
durchaus Mutterscha: und wirtschaftlıch! Aktıvıtät vereıinbart TOV 31,10— DE
ohne dazu allerdings eın exaktes Modell festzuschreıiben. Die (Gemeınnde kann
Eltern dadurch unterstützen, dass S16 e1in breıt gefächertes Programm für Kınder
und Jugendliche anbıletet. Sıe kann In begrenztem Rahmen ern auch finanzıel-
le bıeten, ındem S1e Tauschbörsen oder günstigen Musıkunterricht Organı-
Ss1ert. DiIie Gemeınunde annn ern aber auch zeıtlich entlasten, indem sS1e vermehrt
darauf achtet, dass ıhr Programmangebot Famılıen genügen freıe eıt SOWIEe
freıe Abende lässt und verhindert, dass ern mıt mehreren Kındern schon
alleın Uurc dıe vielfältigen emeıindegruppen mıt ihren unterschiedlichen Ze1-
ten, denen dıe Kınder gebrac und wieder abgeholt werden müussen, eh-
renamtlıchen Taxıfahrern werden. Gerade in den ahren, In denen Kınder sıch
entwıcklungsbedingt VOoN den ern lösen beginnen und andere Ornentie-
TUNSSPCISONCH suchen, kann dıe Gemeıinde mıiıt fähıgen Jungschar- und Jugend-
leıtern und einem attraktıven Angebot für Teenager und jJunge Erwachsene Eltern
ıne entscheıdende Entlastung und bleten.

(5) Dıies uns elıner etzten Überlegung. DIie Gemeıininde der Zukunft
sollte gerade den Trend der eıt eine kınderfreundliche Gemeı1lnde sSe1IN.
In eiıner alternden Gesellscha: chafft die Gemeıunde eıne attraktıve Kontrast-
gesellschaft und ehrt zugle1ic den schöpferischen (jott der Hoffnung. Weiıterhıin
wırd cdie CNrIisSTlıche Gemeinde das hunderttausendfache Töten ungeborener
Kınder jedes Jahr stehen, das einen erheblıchen Beıtrag ZUT demographıischen
Katastrophe gelıefe: hat. SIie wıird vielmehr Kınder wıllkommen heißen ‚Bıolo-
ısches Geme1indewachstum““ darft nftig eın Negativbegri mehr se1IN, W1e
das teilweıise in der älteren Gemeindewachstumsbewegung noch se1n schlen.

38 dam: ebhd.
Teljlweise ambıvalent Sind die Aussagen VON Donald McGavran: Gemeindewachstum Ver-
stehen: Fine grundlegende Theologie des Gemeindeaufbaus, Lörrach 1990, „Bi0olo-
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In eilıner Gesellschaft, In der Kınder seltenen Specıes geworden se1n werden,
tellen siıch Gemeıinden mıt dem en und Lachen VON Kındern als attraktıve
()asen dar Attraktıve Programme für Kınder, Zielgruppenveranstaltungen für
Junge eutfe und Gottesdienste, dıe den legıtimen Bedürfnissen der anzch Famı-
hıenkommen, werden dafür nötıg sSe1N. Ebenso e1ın verstärktes evangelIs-
tisches Engagement für junge Menschen VO Kındesalter bıs den leens und
{|wens. Für ıne Gemeı1inde, In der dıe Senioren die 2T0O ruppe bılden werden,
wırd dıe Entscheidung für gleichzeitige Kınderfreundlichkeit keıne selbstver-
ständliche und keine eichte Entscheidung se1in aber eıne überlebensnotwendi-
ge! Denn 11UT wırd die Gemeinnde ukun en und 1Ur > Hoffnungslichter
seizen

Für den Geme1jidebau WI1Ie auch für dıe Gesellscha überhaupt steht bis
Miıtte des D Jahrhunderts eıne herausfordernde Wegstrecke och ann dies
für die esunde Entwicklung VoNn Geme1nnden auch eıne gufe Etappe werden,
WEn Ss1e dıe Herausforderungen der eıt annehmen und Lösungen finden, dıe in
Übereinstimmung mıiıt dem bıblıschen OS und den Notwendiıgkeıten der eıt
stehen.

elge Stadelmann Demographic change and the future of church growth In
Germany

„Demographic change 111 affect OUT churches in profound way wıthın the next
5() SO far, publıcatıons Church Development CVCT take notice of
thıs problem But wıthın the sıtuation of quıickly dıiımmıshıng German popula-
tiıon Chrıistian churches 31l be challenged {o form somethıng ıke Counter cul-
ture and {tO PTCDATC for thıs emergıing ealıty The dımıinıshıing number of yOUNSCI
people and the increasıng populatiıon of elderly ven in the urches ll
have to be SCCNH d opportunıty Specıal PTOSTAaMsSs for Ssen10Tr people have to
take into aCCount the varyıng ADC of thıs target ZT0UD Miıddle aged members 111l
experlience increasıng in theır profess1ions, that yOUNSCI SseNn10TrSs
need tOo assıst them in Church d ell as in theır famıly ıte The future Church
has fo be children-friendly place, 1C also that the future majJorıty of
SeN10T7 people should do ıts best NOTt to boycott thıs chıildren-friendliness  C6

gisches Gemehmdewachstum ist gesundes Wachstum. ‘Gott gebot uns ‚Dde1d chtbar und
mehre uch och WITr werden ohl aum erleben, ass sıch durch diese des
Gemeindewachstums die Völker Glauben rufen lassen werden. Wır können besten-
talls den Status Quo aufrechterhalten.“ Favorisiert wird das „Bekehrungswachstum‘“‘.


